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Nr . 34 . Karlsruhe , Sonntag , den 21 . August 1927 . 20 . Jahrgang

s o o Sonntagsgedanken , o o o

Frieden .
rrr -etlicher Friede steht darin , daß da hinweggenommen werde

U/ das äußerliche Nebel, das da Unfriede macht,- als wenn die

Feinde vor einer Stadt liegen; so ist Unfriede ; wenn aber die

Feinde hinweg sind, so ist wieder Friede . Also ist's mit Armut

und Krankheit : weil es dich drückt, bist du nicht zufrieden ; wenn

es aber hinwegkommt und du des Unglücks, der Krankheit und

Armut los wirst , so ist wieder Friede und Ruhe da von außen .

Aber der solches leidet, wird nicht gewandelt , bleibt ebenso ver¬

zagt, wenn es da oder nicht da ist , nur daß er 's fühlt und ihn

ängstigt , wenn es üa ist.
Aber der christliche oder geistliche Friede wendet es eben um,

also daß außen das Unglück bleibe, als Feinde , Krankheit , Ar¬

mut , Sünde , Teufel und Tod , die sind da , lassen nicht ab und lie¬

gen üngs herum ; dennoch ist inwendig Friede , Stärke und Trost

im Herzen , so daß das Herz nach keinem Unglück frage , ja de¬

mütiger und freudiger ist, wenn es da ist , denn wenn 's nicht da ist .
Luther .

*

Der du von dem Himmel bist,
alles Leid und Schmerzen stillest ,
den, der doppelt elend ist ,
doppelt mit Erquickung füllest,
ach , ich bin des Treibens müde !

Was soll all der Schmerz und Lust ?

Süßer Friede ,
komm , ach komm in meine Brust ! Goethe .

O Nun ist groß
' Fried ' ohn' Unterlaß , o

Nun roir denn sind gerecht geworden durch den Glauben,

so haben wir Frieden mit Gott, durch unsern Herrn Jesum

Christ .

Nöm. 5,1 .

ill unsere Zeit ist ein Geschrei nach Frieden . Die Welt

/ lebt heute noch im Weltkriegszustand . Dieser soge-

z nannte Weltfrieden ist die Fortsetzung des Weltkrie -

^ ges, nur mit anderen Mitteln . Es ist kein Wunder ,

daß alle Kongresse der Diplomaten , die Kriegsrüstungen e
'
inzu-

schränken, scheitern. Wenn heute ein deutscher Künstler den Frie¬

den in einer Statue darstellen wollte , er würde ihn wahrlich nicht

darstellen als einen Engel , aus dessen Füllhorn Segensfülle sich

ergießt . Wie soll das anders werden ? Das ist der richtige Ge¬

danke , der bei christlichen Friedenskongressen und kirchlichen

Freundschaftsarbeiten die führenden Männer beseelt : Es kann

nur Frieden werden , wenn Christi Liebe siegt, wenn wir in Ein¬

heit mit Gott an der Einigung der Völker arbeiten . Menschen , die

durch Christus zum Frieden mit Gott gekommen sind , stiften

wirklichen Frieden . Aber was gilt ihr Wort in der Politik der

Völker ? Es wird noch lange dauern , bis die Völker zusammen

singen : Nun ist groß Fried ohn Unterlaß .
Uns muß vor allem die Frage beschäftigen : Haben wir

denn den inneren Frieden ? Wenn der Sehnsuchtsschrei „Süßer

Friede , komm in meine Brust !
" irgendwo laut wird , wer ruft

nicht mit ? Und warum fehlt uns die Einheit mit uns selbst, die

innere Harmonie ? Weil uns der Friede mit Gott fehlt , der Frie¬

de , der mehr ist als bloß ein Stillstand des Kampfes mit Gott .

Und warum fehlt uns der Friede ? Weil wir uns nicht von Gott

überwinden lassen wollen , weil wir Gott gegenüber Recht be¬

halten wollen , weil wir nicht den Glauben haben , der in die

Arme des richtenden Gottes flüchtet .
So manches Menschenleben ist ein endloser Kampf mit

Gott , um Gott ; aber der Sinn und das Ende dieses Kampfes

ist nicht der Friede mit Gott .
Selig der Mensch, der mit dem Apostel jauchzen kann : Ich

habe Frieden mit Gott , ich bin Gottes Kind geworden . Nichts

kann mich und meinen Gott von einander scheiden . Nichts kann

mich aus seiner Hand reißen ! Und dieser Frieden bewahrt nun

Herz und Sinn und geleitet mich einstens aus dieser Kampfwelt

zum ewigen Frieden .

o o Kirche und Volkstum . O O

I .
V^ ie Vorträge , welche auf dem Deutschen Evang . Kirchentag in

17 Königsberg gehalten wurden , waren nicht bloß für den Kreis

der dortigen Zuhörer und für die Stunde , in der sie gehalten wur¬

den bestimmt. Nachdem sie gedruckt vorliegen , sollten sie von

möglichst vielen Glaubensgenossen , die für die großen kirchlichen

Zeitfragen Sinn und Verständnis haben , eingehend studiert wer¬

den . Es ist aber nicht zu erwarten , daß alle das Buch , das übri¬

gens nur M . 1 .50 kostet, beziehen können oder wollen . Da ist

es nun Aufgabe des evang .-kirchlichen Journalismus , wenig¬

stens die Hauptgedanken der Vorträge weiter zu sagen.

„Kirche und Volkstum " — so hieß das TheMa des

ersten Vortrags , den Professor O . Alt Haus aus Erlangen in

Königsberg gehalten hat . Von „Kirche und Volkstum " redet

auch die Vaterländische Kundgebung , die der Königs¬

berger Kirchentag erlassen hat . Ich möchte die scharfgemeißelten

und klaren Worte der Vaterländischen Kundgebung zu derFrage ,

die in dem Worte „Kirche und Volkstum " liegt , hier nochmals

bekanntgeben :
„Wir sind Deutsche und wollen Deutsche sein . Unser

Volkstum ist uns von Gott gegeben. Es hochzuhalten ist

Pflicht , zwiefache Pflicht in einer Lage wie der gegenwärtigen .

Ein Weltbürgertum , dem das eigene Volk gleichgültig ist , lehnen

wir ab . Jesus , unser Herr , auch Paulus und Luther , jeder von

ihnen hat ein Herz für sein Volk gehabt , über seine Not und

Sünde getrauert und um sein wahres Wohl gerungen .

Christentum und Deutschtum sind seit mehr als einem Jahr¬

tausend eng miteinander verwachsen . Dem Evangelium , das im
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Alten Testament grundlegend vorbereitet , in Jesus Christus vollgeoffenbart ist , verdankt unser Volk seine tiefsten sittlichen undreligiösen Ueberzeugungen und den kostbarsten Stand seiner gei¬stigen Bildung . Durch deutsche Art hat unser Christentum seinbesonderes Gepräge erhalten und ist gerade dadurch auch fürandere wertvoll und überdies ein starkes Band unter und mitden evangelischen Deutschen im Ausland geworden . Trotzdemwill man Christentum und Deutschtum einander entfremden , jaauseinanderreißen . Das bedeutet eine tödliche Gefahr für unserVolk . Die Kirche kann dazu nicht schweigen . Sie ruft zumKampf und zum Einsatz aller Kraft für die immer völligereDurchdringung des Volkslebens mit dem Geiste des Evange¬liums . Wir müssen bleiben, was wir waren , ein Volk , das seinetiefsten Lebenskräfte aus dem Evangelium schöpft . Solche Arbeitan der Seele unseres Volkes muß geschehen gerade auch im Blickaus die innerlich uns entfremdeten Volksgenossen . Wir könnenund wollen sie nicht lassen.
"

Vielleicht fragt mancher Leser , wenn er diese Worte bei sicherwägt : Wer sollte diesen Worten nicht freudigst zustimmen?Er frägt verwundert : Wo sind die Leute , die „ Christentum undDeutschtum einander entfremden , ja auseinanderreißen " wollen ?Es gibt aber heute in Deutschland — in Baden in geringeremMaße und stiller — eine Bolkstumsbewegung , die in gewissenErscheinungen , namentlich in „völkischen"
Kreisen , sichin einen Gegensatz gegen das Christentum hineinsteigert . An sichist eine Volkstumsbewegung gesund und natürlich und als eineGegenbewegung gegen jede undeutsche Entartung zu begrüßen .Die Begegnung der Volkstumsbewegung mit der Kirche kannfür beide und für unser Volk heilvoll sein. Es ist aber Tatsache,daß man in völkischen Kreisen viel von -einer „völkischen Reli¬gion " redet , die aus der deutschen Volksseele geboren wird undim Glauben unserer germanischen Vorfahren ihre Grundlage hat .Zn Wirklichkeit bedeutet die Losung „völkische Religion " oftnichts anderes , als daß die Religion nur Ausdruck des völkischenLebenswillens ist : der „ deutsche " Gott ist das Symbol deutschenLebensanspruches . Demgegenüber, : betont O . Althaus in seinemKönigsberger Dortrag , daß das Volkstum des Evangeliums be¬darf , um seine Sendung zu verstehen, am Willen gereinigt undaus der Liebe geboren zu werden , daß das Volkstum einer Kirchebedarf , die den Mut hat , mitten in der Not unseres Volkes zustehen, ihm seine Sendung zu deuten , es immer wieder unter dasGericht Gottes und zu dem Quell wirklicher Gemeinschaft zurufen .

So behandelt v . Althaus im zweiten Teil seines Vortragesdie These : Die Kirche muß das Volkstum suchen . Wirwollen nun hören , wie er diese These erörtert .
*

Die Kirchen können nicht anders , als die neuerwachte Liebezum heimischen Volkstum , alle ernste Selbstbesinnung auf seinebesondere Art , Gabe , Verantwortung mit Freuden begrüßen .Denn evangelisches Christentum erkennt und liebt in dem Volks¬tum Gottes Schöpfergabe und Schöpferwillen . Haben wir eshier mit Gottes Gabe zu tun , so tritt das Wort des Apostels Pau¬lus in Kraft : „ Ich erinnere dich, daß du erweckest die GabeGottes , die in dir ist" — das gilt ja nicht erst vom Charisma !des Heiligen Geistes , sondern auch für die natürliche Gabe , nichtnur für den Einzelnen , sondern auch für die Völker . Weil wirnicht einen Zufall , nicht ein Zornesgesetz, sondern Gottes gutenWillen darin erkennen , daß wir Heimat und Volk haben undan sie gebunden sind, darum ist das Volkstum uns etwas Heiliges— Gott ist es , der uns hier band ! —, nun hat die Bindung un¬bedingten Ernst .
Das führt die Kirchen mit der Volkstumsbewegung zusam¬men . Aber sie haben noch einen besonderen Grund , die Bewegungzu grüßen . Die neue Erfahrung der Volksgebundenheit unseresLebens kann Vorstufe , Brücke , Hilfe zu neuer Erfahrung Gotteswerden . Es ist doch wahrhaftig nichts Geringes , daß für Un¬zählige unserer Volksgenossen heute die bindungslose Verein¬zelung , die so lange das Lebensgefühl beherrschte, abgetan ist.Zusammenhang , vor allem unserem Wollen und Denken wirklichund verbindlich, wird erfahren ; das Schicksal konkreter Verbun¬denheit , das uns bestimmt bis in die Tiefen der persönlichen Gei¬stigkeit hinein : tragendes Leben, dem der Einzelne sich schuldigist, weil er äußerlich und innerlich von ihm lebt. Keinen Augen-

Nrl
§4

blick vergessen wir , daß das Erleben des Volkstums wahrstnoch nicht die Erfahrung Gottes , des Herrn , ist , wie völlchKurzschluß bisweilen meint . Aber wenn wir glauben , daß tz,uns begegnen will in der erfüllten Wirklichkeit unseres Leb«,dann kann es , menschlich angesehen, für - die Frage , ob er uns """
Besitzgegne, nicht gleichgültig sein, wieweit ein Geschlecht für j2 ^ M M 'Wirklichkeit offen ist, wieviel von ihr es sieht oder nicht sich trägenDas bindungslose selbstherrliche Fch der eben zu Ende gehend, MdAufklärungszeit , des individualistischen Zeitalters , das sich h HaiAugen zuhielt für die konkrete Abhängigkeit und Bindung ^ Adderspersönlichen Lebens, hatte jedenfalls einen viel weiteren Weg ^ N ^ greiEhrfurcht vor der freien Schöpfermacht , des Herrn über uns . U n z ^wdGeschichte ist in ihren Grundformen voll der Gvttesfrage , d, Agrsen ^Selbstbezeugung des Herrn : in dem Zusammenhang der GegH ^ stwart mit der Vergangenheit und Zukunft ; in der VerslechtuA »Mte wdes Cinzellebens in das Gesamtleben eines Volkes , zur Gemch "

schaft des Schicksals und der Schuld . Ein Geschlecht , das M .«ßkulttaller dieser Wirklichkeit der Geschichte mit der Gewalt ursprüH tlsbaner-sicher Wahrheit neu ergriffen wird , ist offenbar reifer für hj,Verkündigung des lebendigen Gottes der Bibel , seines Willens, so lseiner Schöpferfreiheit , seiner Zornesgesetze als ein mdividw MMulytisches Zeitalter .
,

He : mrOder man nehme das völkische Grundwort der Tre u « ! Di, hg es b«Kirchen können doch nicht vergessen, daß weithin — gewiß nich?ausnahmslos — die Volkstreue und die Glaubenstreue zusam¬menhängen ; jene kann einen Weg zu dieser, aber auch eine Aihrer Bewährung bedeuten . Wer um seines Volkstums willmnicht Opfer zu bringen vermag , .wie sollte der bestehen können ü,der Glut der Glaubensverfolgung ? An der Volkstumst - ue übtsich die Treue im Ewigen . . Sind wir dort flatterhaft , st umdas eigene Volkstum feil, ist uns dann nicht vielleicht asch dasGewissen und Gottes Gebot feil ? Es ist wahrhaftig nicht ohmBedeutung für die Geschichte eines Volkes mit Gott , ob es i-mErnste des völkischen Willens das Abc der Treue gelernt hat , obes weiß , daß geistige Wirklichkeiten da sind, die immer aufs neu«Opfer an Behagen , Gut und Leben fordern und wert sind ; denendas Leben hinzugeben , dem Leben erst Sinn und Größe gi . t.
der

Kein Zweifel also : die Kirche hat allen Grund , sichVolkstumsbewegung zu freuen und die geschichtliche Stunde , diesie bedeutet , sehr ernst zu nehmen . Die Kirche läßt sich dann aberauch durch die Bolkstumsbewegung aufs neue an ihre Pflicht er¬innern , den Weg zum Volkstum zu gehen. Dieser Weg bedeutet :die Kirchen müssen darum ringen , wahrhaft Volks Kirche zuwerden oder zu bleiben.

c> Kirche und Volkstum im Elsaß . o
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Die Vorwärtsbewegung des französischen Gei¬stes nach Osten . Es war nun bedeutsam , daß dieses Zeitalter ,dem das werdende Selbstgefühl der unteren Massen das Ge ngezu geben beginnt , geradezu zusammensällt mit jener Geschichts -Periode, in der die Absichten des nach Osten ausgreifenden Frank¬reich immer deutlicher wurden . Diese jetzt mehr zu sich selbst kom¬mende Volksschicht, die ihrer Bedeutung , ihres Wertes sich be¬wußter wird , ist es denn auch , die instinktiv die von der romani¬schen Welt kommende Gefahr wittert . So wird das in demFremden , Welschen steckende feindliche Moment wesentlich ver¬schärft für das instinkthaste Empfinden des Volkes . Diesem na¬turhaften Empfinden steht der gebildete Klerikerstand fern . Fürdiesen ist das Welsche nicht das Unheimliche, Fremde , Feindsiche;dem Klerikertum , das im ausgehenden Mittelalter auch subjektivmehr oder weniger das Bewußtsein hatte , daß es im Dienst derKirche das gemeinsame Erbe des christlichen Abendlandes zu hü¬ten hat , waren die Gallier oder Franzosen keine Feinde , keineFremde , sondern Brüder aus einem Hause , einer Familie ,die mit ihnen an dem gleichen Tische sitzen, von dem gleichen Broteessen, ja Brüder , denen von vornherein noch größerer Wert ,größere Ehre zukommt , weil dieses geistige Brot , kirchliche Wis¬senschaft und Bildung , vor allem von der französischen Gei¬steszentrale kommt , von der Pariser großen , berühmten Bil¬dungsstätte . Cs lag also ganz in der Linie dieses Denkens , daßman in den Kreisen kirchlicher Bildung im Elsaß entgegen dem
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gemeinen naturhaften Bolksempfinden eher mit den Welschen

mpathisierte , ihnen sich verwandt fühlen wollte , daß man mit

Hrtem , literarischem Fündlein spielte , ob nicht das Elsaß , ob

cht Straßburg zum ehemaligen Machtbereich der französischen

Mige gehörte , also die Kronjuristen Frankreichs mit ihren auf

M Besitz des Rheines gerichteten Ansprüchen im Rechte wären .

gMn Murner zu Ende des 15 . Jahrhunderts in seinen Schul -

Ävorträgen zu Straßburg solchen Ansichten Ausdruck gegeben hat

? irach Andeutungen des darüber entrüsteten Wimpheling , so

'» M er damit nur ausgesprochen , was da und dort in Bildungs -,

^ besonders aber geistlichen Kreisen vielfach im Stillen umging .

waren also keine Gespenster , die Wimpheling sah , wenn er

H dle Zemi -Oalli (Halbfranzosen ) um sich herum in Straßburg mit

scharfen
Worten brandmarkte , und es war der literarische Kamps ,
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dem Murner und Wimpheling um diese Frage damals ihre

Kräfte maßen , doch mehr als eine akademisch - literarische Fehde ,

war ein Zusammenstoß zweier entgegengesetzter Neigungen

und kulturnationaler Sympathien , von denen Murner , der Fran -

zjskanennönch , mehr die in den gebildeten Klerikerkreisen auf -

kotttmende und genährte Ueberlieferung vertrat , wenn er auch

noch so leidenschaftlich gegen eine Anzweiflung seiner nationalen

GsiiiMmg sich verwahrte - „Das erkläre ich auf das bestimm¬

teste : mich hat dabei nicht Hinneigung zu den Franzosen geleitet ,

da es bei den Deutschen nicht Sitte ist , den Franzosen so wohl¬

gesinnt zu sein , daß wir sie uns zu Herren setzen möchten .
" Wenn

mr Murner das auch glauben wollen , so ist es doch für die da¬

mals in Straßburg herrschende Stimmung bezeichnend , daß man

ihm solches Liebäugeln mit der Idee , daß das Elsaß , daß Straß -

' u> bürg auf die französische Seite gehören , zutraute . Wer sich so

entschuldigt , klagt sich damit auch an , und Wimpheling , der Welt¬

priester . war mit seiner energischen Verteidigung der Deutschsten

dieser Erde einfach der Dolmetscher des Natürlichen antiwelschsn

Volksempfindens , von dem gewisse Kreise kirchlicher Bildung

und Wissenschaft mit ihrem nach Westen , gen Paris gerichteten

Blick Abstand zu halten suchten .

So kann man wohl sagen , daß in diesem frühesten Stadium

der Vorwärtsbewegung des gallischen Geistes nach dem Osten im

kirchlichen, religiösen Elsak im Klerikertum Kräfte entstanden ,

die dieser beginnenden geistigen Expansion Frankreichs eher

Brücken bauten , wenn auch mehr nur gefühlsmäßig und instinkt¬

haft . Katholische Bildung und katholische Wissenschaft gaben die

vom Westen kommenden Reize weiter , so daß damals schon so

etwas wie vaterländische Sorge sich rötzte über diese Bedrohung

des deutschen Volks - und Kulturbodens hier am Oberrhein . Es

hing diese Nachgiebigkeit oder , wenn man so will , diese Schwäche

an den wissenschaftlichen und religiösen Werten des Kirchentums ,

und so Kann man auch wieder verstehen , daß man gar nicht das

Bewußtsein hatte , daß man seiner nationalen Gesinnung etwas

vergab .

Die Reformationsbewegung . Daß die überlieferten

kirchlich-religiösen Formen und Prinzipien doch etwas enthiel¬

ten , das nach der romanischen Welt herüberzog , das kam bald

darauf mit der einsetzenden Reformationsbewegung noch mehr

zum Ausdruck . In der öffentlichen Polemik , im publizistischen

Kampf gewöhnt man sich daran , päpstlich und welsch in einem

Atem zu nennen . Für das populäre Denken rückt die Vorstel¬

lung von Welschtum in nächste Nachbarschaft zu dem alten Glau¬

ben der päpstlichen Lehre , die man jetzt leidenschaftlich verneint ,

und Frankreich , an das man im Elsaß als dem Welschland zu¬

erst denkt , wird der Hort des alten Glaubens , das katholische

Land , das durch die bmtale Verfolgung der Hugenotten , der anti¬

päpstlichen , den stärksten Beweis seiner echten unerschütterlichen

Katholizität erbringt . Die in der Volksseele tief sitzenden , anti¬

welschen , gegen das Franzosentum gerichteten Instinkte werden

jetzt von dem protestantischen Bewußtsein aus mit seiner

scharfen antipäpstlichen Einstellung noch wesentlich belebt und be¬

festigt . Seitdem nimmt man im Elsaß , wo Bürger und Bauern

die neuen Ideen eines romfreien Evangeliums mit besonderer

Empfänglichkeit ausnahmen , noch mehr eine ablehnende Haltung

ein gegen Volk und Geist des Landes , das Trennung , Abfall von

der alten Kirche mit brutalster Verfolgung ahndet .

Sind dabei mehr negative Momente wirksam , so kamen doch

eminent positive Faktoren hinzu , die die Anhänger der neuen

Lehre mit ihrer deutschen Natur noch viel innerlicher verbanden .

Deutsches Lied , deutsche Predigt , deutsches Bibelwort wurden die

Quellen der religiösen Erhebung und Erbauung . Die Religion

senkt ihre Wurzeln tiefer in das Erdreich des deutschen Wortes .

Die Freude an Gottes Wort wird von selbst zur Freude an dem

Klang und Ton des deutschen Wortes , das Hinstreben zur Wahr¬

heit , zur evangelischen , wird zum Verlangen nach dem Wort , das

in der unmittelbar dem Volke verständlichen Weise von dem ewi¬

gen Geheimnis Zeugnis gibt . So bekommt das Wort , das pro¬

fane , das Wort des täglichen Lebens , das Wort der ungebildeten

Schichten durch diese Versetzung in die Sphäre des Heiligen für

die große Menge des Volkes doch eine neue Weihe , eine höhere

Verklärung . Es wird die Volkssprache für die Masse , die sonst

keine anderen Zugänge zum Geistigen hat , ganz anders wie zu¬

vor das Tor , durch das mgn in höhere geistige Welt eintritt . Es

wird also im evangelischen Teil des Elsaß durch diese Position ,

die die deutsche Sprache im religiösen , gottesdienstlichen Leben er¬

hält , das Verhältnis zur deutschen Kulturnationalität allerdings

dann von selbst ein innigeres , vertiefteres , vergeistigteres . Dann

ergab sich daraus als natürliche Folgeerscheinung , daß innerhalb

der evangelischen Kirche das Bewußtsein , der Deutschheit , der

deutschen Geistigkeit , der deutschen Kulturnationalität verhaftet

zu sein , intensiver wurde als innerhalb des Katholizismus , ob¬

wohl hier genau so deutscher Rohstoff als Volkstum war wie im

evangelischen Teil . Das Gottesdienstliche , das Religiöse hatte

eben hier das Deutsche auf eine höhere Ebene gehoben und seinen

Wert für das subjektive Bewußtsein bedeutend gesteigert . Man

war damit dann selbstverständlich auf diesem geistigen Boden

mehr prädisponiert zu zähem Festhalten an dem wertvollen Gut

für den Fall der Bedrohung durch die fremde romanische Kultur¬

nationalität . Die Evangelischen waren also , seitdem die neue

Lehre mit ihren Formen ihnen in Fleisch und Blut übergegangen

war , ganz anders mit der geistigen Nationalität verwurzelt , die

allein die Mittel und Ausdrucksformen der neuen Frömmigkeit

lieferte .
Dazu kam dann eine neue räumliche Orientierung . Die

deutschen Binnenlands , der Norden , der Osten Deutschlands , das

wurden die evangelischen Kernlande , hier waren die Ausgangs¬

punkte , die eigentlichen Herde der Bewegung . Von selbst orien¬

tierte sich da dieses evangelische Elsaß , das evangelische Straß¬

burg nach dem lutherischen Deutschland , und in dem Maße , wie

das Elsaß der Reformation sein Gesicht dem Ursprungsland , den

Hauptverbreitungsgebieten der reformatorischen Lehre zukehrte ,

wurde es selbst ein Hauptgebiet durch die von dort in das eigene

Land einflutenden neuen Ströme , wurde Straßburg in kurzer

Zeit eine Hochburg der evangelischen Welt , ein Mittelpunkt pro¬

testantischer Politik , daß man von überall her im Reich auf diese

Burg protestantischen Glaubens schaute . So wurden zwischen

dem evangelisch - kirchlichen Elsaß und dem protestantischen

Deutschland geistige Fäden geknüpft , die in dieser Weise für das

katholisch gebliebene Elsaß nicht bestanden . Damit wurde auch

in dieser Hinsicht das Verhältnis des evangelischen Elsässers zu

einem geistigen Deutschland enger als das der Katholiken .

*

Verbindungsfäden zum französischen Prote¬

stantismus . Wohl hatte der neue Glaube auch wieder nach

Frankreich hinüber neue Fäden entstehen lassen , es bestanden

doch auch mehr oder weniger starke Sympathien zu den verfolg¬

ten französischen Hugenotten . Aber da das Elsaß , da Stratz -

burg doch dem lutherischen Bekenntnis anhing , so war man trotz

der Geneigtheit zur Milde , zum Ausgleich mit den Reformier¬

ten doch gegen den französischen Calvinismus von vornherein

voller vorsichtiger Reserve , und als gar das milde ausgleichende

Kirchentum in der zweiten Hälfte des 16 . Jahrhunderts dem

ausgesprochen orthodoxen Luthertum Platz machte , da war man

erst recht geneigt , in dem französischen Calvinismus das Fremde ,

das Feindliche zu sehen und Rückhalt , Stütze ganz an dem Lu¬

thertum im Reiche zu suchen . Das Luthertum wurde dann mehr

als anderthalb Jahrhunderte das stärkste , festeste Band , das mit

den deutschen lutherischen Kernlanden verband . Wohl hat Straß¬

burg die französischen Flüchtlinge ausgenommen , auch sonst ha¬

ben ihnen die evangelischen Territorialherrschaften gastliche Her¬

berge geboten , aber man hat , ganz besonders in Straßburg , doch

sehr Sorge getragen , daß sie nicht zu zahlreich würden , also ^n
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der Stadt sich nicht zu sehr ein beträchtlicher Fremdkörper ausdem Westen festsetzte. Aus die Bitte der französischen Flücht¬lingsgemeinde um Vergrößerung ihrer Kirche hat der Rat ent¬schieden : „Damit sie nicht noch mehr Leute nach sich ziehen, sollman ihnen ihr Begehren gütlich abschlagen und soll man ihnendaneben anzeigen : sey jnen die Kirch zu eng , seyen jedoch viel, diedie deutsche Sprach können , die mögen in die teutschen Kirchenkommen .
" So am 16 . Juni 1561 .

o o o Die deutsche Jugend . o o o
l ^ ie Augen eines Ausländsdeutschen sind oft schärfer als diet-' der Heimatdeutschen , und der Freimut , mit dem sie sich überihre Beobachtungen äußern, ist auch größer, als wenn wir dieWahrheit sagen wollen .Der langjährige Sprecher eines New-Porker Turnvereinssprach sich kürzlich — wie in der „ Täglichen Rundschau " zu lesenist — folgendermaßen über seine Reise eindrücke inD e u t s ch l a n d aus :

„Deutschland mag sich wirtschaftlich wieder erholen , in ethi¬scher Beziehung wird es nie wieder das alte Deutschland werden,wenn es seine Jugend nicht in anderer Weise erzieht wie heute.Don den Turnern , Wandervögelnund anderen Jugendverbändenabgesehen, besitzt die heutige Jugend Deutschlands auch nichtmehr einen Schimmer von Disziplin und Achtung vordem Alter, die sie früher vor der Jungmannschaftanderer Länderso vorteilhaft äuszeichnete , überall macht sich jetzt schon das Feh¬len der vorzüglichen Schule des allgemeinen Mili¬tärzwanges bemerkbar . Dis Franzosen haben genau ge¬wußt, was sie taten, als sie in Versailles die Aufhebung des Mili¬tärzwanges in Deutschland verfügten ; sie versetzten der Erziehungzur Selbstdisziplin und züm Gehorsam und damit zum späterenBefehlen den Todesstoß . Wer sie früher kennen gelernt hatund sie heute sieht, kann die deutsche Jugend nur bekla¬gen — einen stärkeren Ausdruck möchte ich nicht gebrauchen. Wer,wie ich , Zeuge von Szenen im besetzten Rheinland gewesen ist,welche deutsche Mädchen in einem sehr schlechten Lichte erscheinenließen , der muß mit aller Gewalt daran erinnern, daß man nichtverallgemeinern darf, um ein äußerst bitteres Urteil zurückzu¬behalten .
"

Aus solchen Aeußerungen schöpfen wir die Erkenntnis des¬sen , was wir unserer Jugend schuldig sind. Helfen wir an ihrerBewahrung dadurch, daß wir sie solchen jugendlichen Kreisen zu¬führen, in denen sie Selbsterziehung lernen !

Für unsere Kranken.
Der gute Kampf.

Kämpfe den guten Kampf des Glaubens ; ergreifeewige Leben, dazu du auch berufen bist. 1 . Tim . 8, lg .AltHenn wir krank sind, mochten wir nicht Kämpfen, sondernU/ Ruhe haben ; sowohl äußerlich , indem wir allen Lärm msiUnrast von uns fern zu halten suchen ; als auch innerlich , dadurch,daß wir Sorgen , Aerger und andere Nöte nicht an uns kommenlassen. Wenn das nur immer so ginge ! Nur zu oft stellen sichin Krankheitstagen neben den alten Friedensstörern, die nicht ^weichen wollen , noch neue ein, Schmerzen und Aengste. Cs ist !dafür getan , daß der Mensch immer im Kampf sein muß ausErden. Dann wird es wohl so von Gott verordnet sein. Freilichnicht, damit wir uns zerquälen , solange unsere Erdentage gehen,sondern daß wir „ den guten Kampf des Glaubens"
Kämpfen.Vielleicht sollen gerade die Nöte der Krankheitszeit uns darinweiter bringen .

Welches ist aber der „ gute Kampf"
, den wir zu Kämpfenhaben ? Nicht jeder Streit ist es , in den wir geraten . Wenn wiruns verzanken mit anderen Menschen und unser und ihr Herzmit Bitterkeit erfüllen , so ist das sicherlich kein guter Kampf.Und wenn wir uns selbst zermartern in unserem Gemüt, weilwir uns in Gottes Wege nicht finden können und immer meinen ,uns geschehe Unrecht, so ist er das erst recht nicht. Aber wenn wirin allem Kreuz und Leid unentwegt hinauslangen nach feinerHand und von ihm uns Kraft aus der Höhe , ewiges Leben, gebenlassen : dann ist es ein guter Kamps.Zu einem solchen aber sind wir berufen . Gott hat uns insLeben gestellt, nicht daß wir uns darinnen verlieren in klei¬nen Freuden und kleinlichen Aergern . Wir sollen auf der Le¬bensbahn den Weg finden zu unserer ewigen Bestimmung . Got¬teskinder und Erben des ewigen Lebens sollen wir werden . Dasfällt niemand kampflos in den Schoß . Da muß man sich streckennach dem das droben ist ; mit ganzer Kraft darnach ringen dorteinzudringen . Haben wir das bisher getan ? Mußte nicht Gottdurch seine Führungen uns mahnen , daß wir dies Eine nicht ver¬gessen , was not tut ? Wohl uns , wenn wir seine Stimme hören !

cr o Aus unserer Gemeinde , o o Q .
Glockenweihe Ik der Matthäuspfarrei.Es war in den Tagen der letzten Woche ein besonderes Rüsten imPfarrhause und in der Gemeinde der Matthäuspfarrei. Galt es doch
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Erzählung von Emil Fromme l.
(Fortsetzung.)Die Hubersleute waren eben am Hause angekommen , alsder große Hofhund anschlug, der in wasserarmer Zeit laut seinerVokation das Rad drehen mußte und darum von gehörigenGliedmaßen war . Die weißen Vorhänge wurden zurückgescho¬ben und das kleine , runde , mit Blei eingelegte Fenster geöffnet,und der Herr Pate schaute heraus und hieß seine Gevattersleuteheraufkommen . — Dem Heinerle pochte das Herz , als er dieStimme des Paten hörte , die klang so tief und voll an sein Ohr ;und diese Stimme sollte das Urteil sprechen , ob er Holzhauer oderKünstler werden sollte. Darum ward ihm so baug .Der Pate war aber nicht ein Mensch wie andere Menschen.Zwar war er der jüngste Bruder der alten Nachtwächterin , derMutter der Huberin, und man wußte seinen Geburtsort und seinHerkommen , und doch war er ein Fremdling in der Gegend undallen fast ein Rätsel. Es gibt ja Leute, deren Taufschein und Hei¬matschein mit allen sonstigen Papieren in Richtigkeit ist , und dieman darum noch lange nicht kennt. Er war ein großer Mann,schlank und hager von Statur , und mochte hoch in den Sechzigernstehen . Langes , weißes Haar, in der Mitte gescheitelt und ausdem Gesicht gestrichen , siel ihm rückwärts bis auf die Schulternund gab dem tief durchfurchten, wettergebräuntenGesicht fast et¬was Geisterhaftes . Das große wasserblaue Auge hatte eineneigentümlichen Glanz und eine Gewalt, daß man immer wiederhineinschauen mußte , wie in den blauen Himmel . Und doch lag

in dem Auge etwas von Schmerz und Freude zugleich und konntedabei so scharf blicken , als ob es auf dem Grund des Herzenslesen wollte , wie das Auge des Luchses , von dem die Leute inder Heidenzeit sagten , es könne bis auf den Grund des Meeressehen . Der lange , schwarze und innen gefütterte Rock, der mitHasten sich schloß , die gelben Lederhosen und die weißen Strüm¬pfe , die bis an die Knie reichten, die Schnallenschuhe an denFüßen vollendeten den Anzug . War er an der Arbeit, so wurdemit einem breiten seidenen Band das Haar zusammengebunden ,dann sah der Pate noch viel sonderlicher aus .Ueber seinem Leben lag aber ein dichter Schleier . Als Knabewar er bei einem Uhrmacher in der Lehre gewesen , darnach abermit fremdem Kriegsvolk davon gegangen und erst als ein grauerMann wieder heimgekehrt . Das Haus , in welchem er wohnte ,hatte er um billigen Preis angekauft, denn es stand viele Jahreleer und verlassen , seit die Insassen drin sämtlich an einer Seuchegestorben waren. Aber zwischen dem, daß er fortgegangen undwieder heimgekehrt , lag eben das Dunkel. Und niemand hatteden Mut gehabt , ihn zu fragen , selbst nicht die Huberin ; nur diealte Nachtwächterin wußte darum, hatte aber das Geheimnis mitins Grab genommen . Denn es gibt Leute, bei denen man baldmerkt , daß es hier nichts zu fragen gibt , die schon mit ihrem gan¬zen Wesen den Eindruck machen, daß man nichts bei ihnen los¬eisen kann und einen immer ein paar Schritte vom Leib halten,als wollten sie sagen : „Rühre mich nicht an !
" Die Leute im Dorf,das eine halbe Stunde weiter unten lag, sahen ihn nur Samstagabends kommen , wenn er beim Krämer seine Einkäufe machte,und des Sonntags in der Kirche, in welcher er auch beim schlech¬testen Wetter nicht fehlte . Und wer ihn so andächtig in der Kirche

sitzen
besch '
nachs
das ^
gen ;
Win
Lind
Abhi
gege
ihn
im
gem
osse:
etwi
pen
ren
frei
law
aan
erst
das
gm
hat
Hai
siä
lev
nu
un

tz d,



Evangelischer Gemeindebote für die Siadt Karlsruhe Seite 269

Fest der Glockenweihe der Gemeinde zu einer erhebenden Feier und

Ar bleibenden Erinnerung zu gestalten . Mit Freude und Dank darf

"
z soll auch an dieser Stelle gesagt werden , wie sie Alle kamen , die dazu

'
der Lage und befähigt waren , um schon der feierlichen Einholung der

Mcken am Samstag Nachmittag zu einem schönen und würdigen Ereignis

verhelfen . So hatten die Firmen : Möb 'elspedition Oskar Schilling ,

Mrholzstraße , vier prächtige Pferde und den Wagen gestellt , die Gärt -

»rreibesitzer : Wohlschlegel -Hamm , Fröbelstraße , und Friedrich Brehm ,

Milchstraße , mit so viel Verständnis und Liebe die Glocken und den Wa -

M geschmückt, daß Jedermann , der unseren G '
.ockenwagen gesehen , nur

kine Helte Freude daran haben konnte . Nach solchen Vorbereitungen konn -

der Pfarrer der Gemeinde und mit ihm seine Helfer nachmittags 4 Uhr

sich anschicken, die Glocken in freudiger Erwartung einzuholen .

Herr Bachert , der uns ein schönes und in der Tonwirkung vollendetes

Keläute geschaffen hat , übergab uns um stsS Uhr die neuen Glocken im

Aofe der Gießerei . Wir sagen auch Herrn Bachert für sein verständnis¬

volles Eingehen auf die Eigenart unserer Gemeinde hinsichtlich des Ge¬

läutes unseren herzlichen Dank . Nun war es eine besondere Freude , zu

sehen, wie die Straßen sich belebten und freudiges Grüßen sich kundgav ,

als die Glocken an der Ecke Iolly -Gartenstraße auf heimatlichen Boden

kamen . Nachdem die Glocken durch die Hauptstraßen der Pfarrei kom¬

mend, an der Ecke Vorholz -Boeckhstraße angelangt waren , gingen der

Pfarrer im Ornat und Frauen und Männer der Sprengeloertretung in

feierlichem Zuge ihnen entgegen , um sie die letzte Wegstrecke bis auf den

Hof der Südendschule zu geleiten . Hier hatten inzwischen emsige Hände

einen würdigen , festlichen Platz geschaffen . Da waren Kanzel und Altar

aufgebcwi
'
, fein umschmückt mit jungen Birken . Hier grüßten zwei mäch-

lige unserer neuen eindrucksvollen evang . Kirchenfahnen den neuen Glocken

zum Empfang entgegen . Stadtpfarrer Hemmer sprach in kurzen Worten

den WUlkommengruß , in denen er betonte , daß das Willkommen der

Freude für Jeden auch die Mahnung bedeute , schon heute sich zu entschlie¬

ßen , au - die einladenden Stimmen der Glocken zu antworten mit der Tat :

Zch will kommen ! Gebet und Segen schloß die Begrüßung arg Abend .

Mü großer Spannung und Vorfreude erwartet , brach der Sonntag ,

der eigentliche Festtag , an . Leider nicht mit dem erhofften und erbetenen

Sonnenschein . Vielmehr mußte die Gemeinde nach kurzem Zögern ihre

Zuflucht vor dem Regen in der Halle suchen. Mit einer Viertelstunde Ver¬

spätung konnte dann in der Halle der erste Teil der Feier vor sich gehen .

Fu freundlicher Weise hatten sich der Posaunenchor Rüppurr und der Kir -

chmchor der Matthäuspfarrei zur Verfügung gestellt , so daß eine lebendige

Liturgü sich gestalten ließ . Mit seiner ansgezeichneten Begleitung der

Lieder erfreute der Posaunenchor die Gemeinde und der Kirchenchor mit

seinen Chören . Beide trugen — und das danken wir ihnen sehr herzlich

— zur Erhebung der Festgemeinde ein Wesentliches bei . Die Weihepredigt

hielt Stadtpfarrer Hemmer . Er legte derselben die Inschristworte der

Glocken und das Wort des Propheten Micha 6 , Vers 9 , zugrunde .

2n der Einleitung seiner Predigt sprach der Geistliche von der Festes¬

freude der ganzen Gemeinde , die Herzen und Mund übergehen lasse in

den F stesdank an den Herrn der Gemeinde , unfern gnädigen Gott , der

das Gelingen gegeben habe , und an alle die Bielen , die durch ihre Opfer

zum Gelingen des Werkes beigetragen hätten . Besonderer Dank gebühre

der Familie Fritz Schlebach , die aus den seinerzeit von ihr gestifteten klei¬

nen Glocken jetzt zwei der neuen Glocken der Matthäusgemeinde zum Ge¬

schenk gemacht habe . Möge der Herr das Werk nun segnen , daß die

Glocken Rufer werden dürfen über der Stadt zur ewigen Heimat ! Dazu

solle sich die Gemeinde in Zukunft die Worte merken und im Herzen be¬

wegen , so oft mit ehernem Munde die Glocken sie verkünden werden :

1 . Niemand hat eine größere Liebe denn die , daß er sein Leben lässet

für seine Freunde .
2 . Wachet ! Denn ihr wisset weder Tag noch Stunde , in welcher des

Menschen Sohn kommen wird .
3 . Ich weih , daß mein Erlöser lebet, ' und Er wird mich hernach aus der

Erde auferwecken .
4 . Sei getreu bis an den Tod , so will ich dir dir Krone des Lebens

geben .
Die große Glocke : „ Dem Gedächtnis der Gefallenen ! " gewidmet , wolle

erinnern zum Dank an die Liebe , mit der unsere Brüder auf dem Felde

der Ehre ihr Leben gelassen . Sie wolle aber erst recht in unsrer kalten ,

liebearmen Zeit rufen : „ Kindlein , liebet euch untereinander ! " Woher und

wodurch wieder zur brüderlichen Liebe kommen ? Um auch diese Frage

beantworten zu können , trage diese Glocke neben dem Bildnis eines fal¬

lenden Kriegers das Bild unseres gekreuzigten Heilandes . Hier die

Quelle aller Gottes - und Menschenliebe ! Darum rufe die Glocke zum

Worte von der Liebe Christi , daß sie uns also dränge , erfasse und heilige .

Dieser Jesus , aus unendlicher Liebe für uns gestorben , werde wiederkom¬

men und Liebe suchen und nach dem Maße der geübten Liebe richten . So

rufe denn auch die zweite Glocke , nach dem Apostel „Matthäus
" geheißen :

„ Wachet !"
„ Rasch tritt der Tod den Menschen an " und „ Mitten wir im

Leben find vom Tod umfangen
"

; jedem sind diese Tatsachen tägliche Er¬

fahrung . Darum wachet , daß unser Leben , wo , wie und wann der Herr

kommt , es zu enden , Liebe , reine , selbstlose Gottes - und Menschenliebe

war ! Wer so gelebt , wird nicht über die Stunde , in welcher des Menschen

Sohn kommen wird , erschrecken; denn er hat , was die dritte Glocke ihm

läutete : „Ich weiß , daß mein Erlöser lebet ! " im Herzen bewegt und ist nicht

müde geworden , bis ihm die .Botschaft vom Erlöser zur freudigen , persön¬

lichen Gewißheit geworden : Ich weiß , daß mein Erlöser lebet ! In dieser

Gewißheit , so führte der Geistliche aus , ist die heimgegangen , zu deren

Gedächtnis diese Glocke gestiftet worden ist . Groß die Aufgabe und herr¬

lich das Ziel , fuhr er fort , die unsere neuen Glocken weisen . Dem Dreip

klang schließe sich die vierte Glocke an zur vollen Harmonie , wenn sie mit¬

läute , daß in Allem nur Eines den Ausschlag gebe : „ Sei getreu ! " Nur

getreu : In deiner Liebe , in der Wachsamkeit , im Glauben . Dann werde

des Herrn Verheißung , des Lebens Hoffnung , Gewißheit : „ Ich will dir

die Krone des Lebens geben ! "

So segne der Herr unsere neuen Glocken , ihr Rufen allezeit , daß wir

ihre , des Herrn Stimme , über der Stadt hören und nach ihren Worten tun ,

bis uns nach vollbrachtem Lauf die Glocken der Ewigkeit läuten : Gehe

ein zu deines Herrn Freude , zu seiner und deiner Herrlichkeit !

Während der Predigt hatte sich der Himmel aufgeklärt und der Re¬

gen aufgehört . Fetzt zog die Gemeinde hinaus auf den Platz , wo Glocken ,

Altar und Kanzel im festlichen Schmuck warteten . Der zweite Teil der

Feier , die feierliche Weihe der Glocken , vollzog sich unter sichtbarer Er¬

griffenheit der zahlreichen Gemeinde . Umrahmt von Vorträgen passender

Gedichte , Vorträgen des Posaunen - und Kirchenchores verlas Stadtpfarrer

Hemmer nochmals die Inschriften der vier Glocken ^ is zu dem feierlichen

Augenblick der Weihe : So nehme ich diese neuen Kirchenglocken Kraft mei¬

nes Amtes als berufener und verordneter Diener der Evang . Kirche und

des göttlichen Wortes in Dienst , Schutz und Eigen unserer Gemeinde und

weihe und heilige sie für unsere Gemeinde ; Dir , o Allerhöchster , zum Lob

und Preis , und uns . Deinen Gläubigen , zum Merkzeichen Deines heiligen

Willens , zur Gewißheit Deiner göttlichen Gnade , zur Hoffnung unserer

sitzen sah und so von Herzensgrund singen hörte aus dem silber -

beschngenen Gesangbuch mit den breiten Spangen und den Text

nachschlagen und halblaut vor sich hersagen hörte , dem war schon

das Ansehen des Mannes was Erbauliches . Er war freundlich ge¬

gen jedermann und hatte besonders die Kinder lieb , denen er

Windfahnen und allerlei Spielzeug brachte , wenn sie unter der

Linde am Sonntag Nachmittag zusammenkamen und ihm beim

Abhören ein Sprüchlein sagen konnten . Und doch waren sie scheu

gegen ihn und fürchteten ihn mehr , als daß sie zutraulich gegen

ihn gewesen wären . Das aber kam von den Eltern her . Die hat¬

ten viel über den Alten vor ihren Kindern geredet und allerlei

gemunkelt über ihn , und die Kinder hatten dabei aufgehorcht mit

offenem Munde , wie sie 's denn allewege tun , wenn die Alten

etwas sagen , was ihnen nicht gilt , und so fleißig beim Aufschnap¬

pen sind , wie die Händlern , wenn die Brosamen von ihrer Her¬

ren Tische fallen . Was die Leute aber an dem Paten stieß , war

freilich mancherlei . Zum ersten : sein langer Haftenrvck und das

lange , zusammengebundene Haar . So war 's ja nicht Sitte in der

ganzen Umgegend , und am Kleid nehmen die Leute insgeheim den

ersten Anstoß , und ist doch solches nur der Einband , aber nicht

das Buch selbst . Zum andern : weil er so regelmäßig zur Kirche

ging . Das war auch nicht Sitte im Dorf , denn der frühere Pfarrer

hatte ja oft gesagt , daß das Kirchgehen nicht selig mache , und das

hatten sich die Leute gemerkt und waren weggeblieben und ließen

sich meist nur an hohen Festtagen blicken , wie Heuer viele Amt¬

leute an des Königs Geburtstag , denen man 's anmerkt , daß sie

nicht wissen , ob man vorn oder hinten herein in die Kirche geht ,

und bei denen der Gesang so dünn geht wie ein Neunerlicht . Zum

dritten : weil dann und wann stille frerpde Leute übers Gebirg

hergewandert kamen und bei ihm einkehrten , und dann gesungen

und gebetet ward . Das war allda auch nicht Sitte , sondern der

„ anständige
" Bauernmensch ging Sonntags hinter seinen großen

Schoppen und auf die Kegelbahn . Viertens : wußte er allerlei

Mittel aus Pflanzen und Gestein für alle Schäden , die der Feld¬

scher nicht heilen Konnte , und gab sie unentgeltlich an die Leute

und kochte Ueberschläge und Pflaster auf seinem Herde . Und

das taten die Leute allda auch nicht , denn jeder dachte nur an sich

und gönnte keinem andern was . Zum fünften : ließ er niemand

in sein Räderwerk schauen , noch auf seine Oberstube kommen ,

und doch brannte der Span oft lange drin , bis in die Mitternacht

hinein . Zum sechsten : erzählte er niemand , wo er die Jahre durch

gewesen war , sondern gab nur die kurze Antwort : „Fn der

Fremde
"

. Und das taten sie allda auch nicht , sondern sie sagten

alles , was sie wußten , und wenn einer in der Fremde war , sagte

er auch noch viel von dem , was er nicht wußte . Um dieser sechs¬

fachen Um - und Uebelstände willen war das Volk scheu und gab

ihm Uebernamen aller Art . Und was sie am meisten wunderte ,

das war , daß ihn das alles nicht kümmerte , was die Leute sag¬

ten ; nicht fluchte und nicht schalt , wenn sie ihm nachriefen und

schalten , sondern stille lächelnd seines Weges zog . Etliche wollten

ihn auch schon gesehen haben nachts mit der Blendlaterne und

dem großen Hund über die Berge gehen , ja auch schon im Dorf ,

wenn 's bei dem einen oder dem andern zum Sterben ging . Das

j war die öffentliche Meinung über den Paten , wie man im Ochsen

! und im Hirsch und im Lamm und den weiteren Exemplaren des

l Tierreichs im Grindbachtal zu jeder Stunde hören konnte , und

^ die der Wirt noch gratis zum Käsebrot dreingab . Und die Lfsent -

j liche Meinung war daselbst ein so großes Ungeheuer , wie es

M
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ewigen Heimat : Im Namen Gottes , des Vaters , des Sohnes und desHeiligen Geistes ! Amen .
Bald ziehn wir euch zum Turm empor ,bald stimmen wir ein in euren Chor ,doch , wo auch eine von euch wird klingen ,müssen viel hundert mit uns singen :

Ehre sei Gott in der Höh ' !
Nach dem Weihegebet , Bater -Unser und Segen beschloß die Musikdes Posaunenchores unter dem Geläute der alten Glocken die Feier . Gott ,der Herr , gebe zu diesem Tage , der einen neuen Anfang weiteren Wach¬sens der Gemeinde bedeutete , seinen Segen !

o o o Gottesdienstanzeiger. O o
Sonntag , den 2t . August 1927 (10. Sonntag n . Tr .).Stadtkirche : Der Hauptgottesdienst findet wegen Einrichtung der elek¬trischen Beleuchtung in der Kleinen Kirche statt .Kleine Kirche : Vz9 Uhr Landeskirchenrat E . Schulz . 10 Uhr Landeskir¬chenrat E . Schulz .

Schloßkirche : 10 Uhr Stadtvikar Kaufmann .Grabkapellr : 6 Uhr Stadtvikar Kaufmann .Iohanneskirche : 8 Uhr Stadtvikar Schmitt . Vs10 Uhr Pfarrer Hauß .s/ill Uhr Christenlehre , Pfarrer Hautz .Christaskirche : 8 Uhr Stadtvikar Glatt . 10 Uhr Stadtvikar Glatt .Markuspfarrei : 10 Uhr Stadtvikar Schmitt .Lutherkirche : 8 Uhr Stadtvikar Sittig . VslO Uhr Stadtvikar Sittig .Matthäuspfarrei : 10 Uhr Stadtvikar Feßler .Beiertheim : Vs 10 Uhr Pfarrvikar Dreher .Stadt . Krankenhaus : 10 Uhr Obrrkirchenrat Sprenger .Diakonissenhauskirche : 10 Uhr Pir Sitz '
.er . Abends Vs8 Uhr Pfr Sitzler .Karl -Friedrich -Gedächtniskirche ( Stadtteil Mühlburg ) : VslO Uhr Haupt¬gottesdienst , Stadtvikar Gocker . ViH Uhr Christenlehre , StadtvikarGocker . Vs12 Uhr Kinüergottesdienst , Stadtvikar Gocker .Daxlonden (Neues Schulhau ) : vorm . 8 Uhr,Gottesdienst , Stadtvikar Gocker.(IugendgoitesdikNil sollt aus ).

Gemeindehaus llusmautstraße : VM Uhr ltindergo ' ttzsdienst, StadtvikarGocker . 6 Uhr Nbendgottesbienst , Stadtvikar Gocker.Rüppurr : VslO Uhr Diakonissenhauspfarrer Schmidt .
Wochengottesdienste :Kleine Kirche : Mittwoch morgens 7V» Uhr Frühgottesdienst .Iohanneskirche : Donnerstag früh 7 .10 Uhr Morgenandacht .Rüppurr : Freitag abends 8 Vs Uhr Bibelbesprechung für Männer im Ge¬meindesaal , Stadtmissionar Mühihaupt .

Bibelbesprechung im Gemeindehaus der Südstadt : Dienstag 8 Uhr .Haha '
sche Gemeinschaft , Biktoriastraße 14. Stunde : Sonntag nachm.Vs3 Uhr , abends 8 Uhr , und Mittwoch abends 8 Uhr .

B .D .3 .-3ugendbün5e . Lutherbund : Montag Turnen und Iungschar ;Dienstag Bundesabend : Mittwoch I4tägig ältere Abteilung : Freitag Ba¬steln,- Samstag Freispiele . — Iungmädchenbund Heimat : Dienstag 8 UhrTurnen : Mittwoch Vs9 Uhr ältere Abteilung : Freitag 8 Uhr Bundesabend .— Wartburgbund : Dienstag abends 8 Uhr Stefanienstraße 22 Bündes -abend . Donnerstag 8 Uhr Stefanienstr . 22 ältere Abteilung . — Blücher -

kmnd : Montag Singen ; Mittwoch Bundesabend . — Mädchenbund So »». 'wärts : Montag Singen ; Mittwoch ältere Abteilung : Donnerstag Bundes,abend . — Madchcnbund Wachaus : Montag Vs8 Uhr Bundesabend .Iugendbund der Mittelstadt : Mittwoch 8 Uhr Bundesabend . — Mädchen¬bund Lichtträger : Dienstag 8 Uhr Bundesabend ; Freitag 8 Uhr SingenB .D .I . Beiertheim : Iugendbund : Mittwoch Bundesabend . MädchenbundDienstag Bundesabend . — D .D .3 . Mühlburg : Mittwoch 8 Uhr Bundesabend . — Mädchenbund Mühlburg : Montag 8 Uhr Singen ; Donnerst «8 Uhr Bundesabend .
Paulusbuttd . Buben : Donnerstag Bundesabend gemeinsam ; FreitagIungschar fällt aus ; Samstag Spielnachmittag .Paulusbuttd . Mädchen : Dienstag Iungschar ; Mittwoch Bundesabend
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IungmÜnnrrbUnd Goitesaite . Mittwoch 8 Uhr Bundesabend ; Sams¬tag 8 Uhr SpielabeNü .
Iuügmädchekbund GottesaUe . Montag 8 Uhr Spielabend ; Freitag8 Uhr BuNdesabeitd .
Paul Gerhardt -Mädchenbund in Mühlburg : Bundesabend Donners¬tag 8 Uhr im Gemeindehaus . Geibclstr . 5 , Saal Im Hof .Eving . Mädchenbund DarlaNdeN : Bundesabend jeden Dienstag 8 bisVslO Uhr in der Kleinkinderschule , Ankerstr . 2.Evang . HausgehtlfittneN -Berein , Erbptinzenstr . Z . ZusammenkunftMittwoch abends M Uhr .
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Evang . Stadtmission , Adlerstraße 23 . Sonntag 8 Uhr Bibelstunde ,Stadtmissionar Kolb ; 4 Uhr Jungfrauenvereiy ; Dienstag 8 Uhr Züng-srauenverein ; Mittwoch 8 Uhr Bibelstunde ; Donnerstag 4 Uhr Frauen¬stunde . — Kreuzstr . 23 : Sonntag 4 Uhr Iungfrauenverein , Fräulein Heck;8 Uhr Blaukreuzverein . Freitag 8 Uhr Blaukreuzgebetstunde . — Kricgs -straße 103 (Eingang Gartenstraße , gegenüber der Brauerstraße , Kinder¬garten ) : Freitag 8 Uhr Frauenstunde .
Christlicher Verein Junger Männer , Nowack -Anlage 8 . Sonntag ,21 . August , gemeinsamer Gottesdienst in der Iohanneskirche Vsl " Uhr.Abends Mitgliederversammlung - der Haupt -Abteilung . Montag 8 UhrPvsaunenchor . Dienstag 8Vi Uhr Heimabend — Leseabend . Donnerstag8V1 Uhr Iungmännerbibelstunde . Freitag 8Vi Uhr Familienbibeistunde derWartburggemeinschaft . 9Vr Uhr Lhorgesang .Christlicher Verein Junger Mädchen , Nowack -Anlage 5 . Mittwoch8 Uhr Wortbetrachtung , Musik und Gesang . Freitag 8fV Uhr Teilnahmean der Familienbibelstunde . 9Vi Uhr Chorgesang .Evang . Verein für Innere Mission A . B . Evang . Be re - ns -hau s , Amalienstr . 77 : Sonntag IN /4 Uhr Sonntagsschule ; 3 Uhr ailg .Versammlung , Stadtmissionar Mülhaupt ; nachmittags 4 Uhr Zung -frauenverein . Abends Vs8 Uhr allgem . Versammlung , Hausvater Straßer -Hardthaus . Montag abends 7 Uhr Iugendabteilung . Abends 8 UhrBlaukreuzvereins Dienstag Vs4 Uhr Bibelstunde für Frauen und Jung¬frauen ; 8 Uhr Bibelbesprechung für Männer und Jünglinge ; Mittwoch4 Uhr Mariastunde für Mädchen ; 8 Uhr Bibel - und Gebetsstunde : Don¬nerstag 8 Uhr Töchterverein : Freitag 8 Uhr Orchesterprobe : Samstag8 Uhr Gebetsvereinigung für Männer und Jünglinge . — KinderschnieDuriacherstr . 32 : Donnerstag 8 Uhr allg . Versammlung .Iugendbund für Entschiedenes Christentum , Steinstraße 31 . H . II.Sonntag vorm . 10—12 Uhr Kinderabteilung : nachm . Vs3 Uhr Jug -md-bundstunde für junge Männer ; 5 Uhr Iugendbundstunde für junge Mäd¬chen. Dienstag abends 8 Uhr Iugendbundstunde für junge Männer . Mitt¬woch 6 Uhr Knabenbund ; 8 Uhr

'
Iugendbundstunde für junge Mädchen .
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war -allerwärts eins ist , die Leute zogen den Hut vor ihm ab wie an¬derwärts auch , und hüteten sich , ein Wörtlein dagegen zu reden ,weil sie fürchteten , es könnte sonst nach ihnen schnappen undihnen ein Leides zufügen . Drum trauten sich die paar Leute , soein ander Urteil über ihn hatten , nicht heraus , sondern zogen sich ,wenn die Rede auf ihn kam , in sich zurück , wie die Schnecken tun ,die ihre Hörnlein einziehen und sich ins Haus verkriechen , wennsie jemand kommen hören oder ein Wetter im Anzug ist . — Aberweder der Huber nvch seine Frau , die von solchem Gerede wohlwußten , stießen sich daran , sondern liebten ihn , weil sie ihn kann¬ten , und sie kannten ihn , weil sie ihn liebten, - denn der geneigteLeser und die geneigte Leserin wird schon mehrmals die Erfah¬rung gemacht haben , daß , so man einen nicht liebt , man einen auchnicht kennt ; daher es kommt , daß auch die Leute einander nichtverstehen . Er war bei allen ihren Kindem Gevatter gestanden ,und hatte es damit ernsthaft gemeint . Nach der Taufe hatte ernicht etwa zu der Mutter des Kindleins gesagt : „ Wie hat es stillgehalten !

" oder : „ Wie ist es brav gewesen !
"

, wie Heuer die Leutein der Stadt sagen , wenn sie sonst nichts zu sagen wissen , oder sichschämen , was Besseres zu sagen , noch hatte er es mit einem sil¬bernen Löffel abgemacht , oder alle Kirmetz und Neujahr mit einpaar Gröschlein ; sondern hatte jedes Kindlein besonders geseg¬net und ihm einen Patenbrief geschrieben mit allen Verheißungenund Mahnungen , so Gottes Wort einem Kindlein gibt . Danebenwar freilich der Patengroschen gelegt , der nicht aus Kupfer nochaus Silber , sondern aus gutem altem Gold war , und an den Pa¬ten erinnern und einmal ein Notbehelf sein sollte , wenn schwereZeit käme .
3n seiner Bibel standen neben dem Geschlechtsregister seiner

Vorfahren auch seine Patenkinder verzeichnet mit Datum derGeburt und der Taufe , und alljährlich kam er zu den auswärti¬gen Patenkindem . um nach ihnen zu sehen , ob sie nach Leib undSeele gediehen und sah ihnen ins Schulzeugnis . Dann nahm ersie auf den Schoß und herzte sie , und konnte mit ihnen reden ,als ob er selber ein Kind wäre : und doch redete er von hohen ,herrlichen Dingen , die die Augen glänzen und das kleine Herzpochen machten . Und wenn er ihnen dann beide Hände aufsHaupt legte und gen Himmel schaute und den Segen sprach , dasah der Pate so verklärt und so selig aus , daß die Kinder sichimmer freuten , wenn das Segnen kam .
Solchergestalt war 's mit dem Paten beschaffen , an dessenHaus jetzt der Huber mit seiner Frau und dem Heinerle standen .Aus der Hausflur kam er ihnen entgegen und schüttelte ihnen dieHand .
„ Grüß euch Gott "

, sagte er , „ Gevatterleute ! Hab euch laugnicht mehr gesehen , seit Johanni oder gar Mariä Lichtmeß ist 's ,daß ich bei euch war , und wann ihr bei mir war 't , das will mirgar nicht denken , ist wohl gar um Michaeli fünf Jahre . Nunist 's gut , daß ihr da seid . Zieht den Rock aus , Gevattersmann ,denn Ihr habt Euren schweren Sonntagsrock an , und macht 'sEuch bequem ; und du , Kreszenz , ziehst deine Schuhe aus , dennder Weg ist steinig übers Gebirg , und da tun euch Weibsleutendie Füße weh .
"

Dann ging er hinunter in den Keller und füllte das Krüg -lein aus blauem Steingut und deckte den Tisch so sauber und nett ,als ob er 's im Gasthof bei einem Oberkellner gelernt . Derweilaber hatte der Heinerle sich umgeschaut in der Stube und Wun¬der über Wunder gesehen . War 's doch das erstemal , daß er in
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k Landeskirchliche Gemeinschaft. Kleine Kirche : Sonntag abends 8 Uhr

allgemeine Versammlung . — Steinstr . 31 : Dienstag nachm . Vs 4 Uhr

Frauenstunde; abends 8 Uhr Männerstunde . Donnerstag abends 8 Uhr

igibelstunde . — Grünwinkel (Schulhaus ) : Jeden Freitag abends 8 Uhr

Kibelstunde für Jedermann .
Dibelkreise von Schwester Magda , Steinstraße 23, im Hof : Montag

8 Uhr Bidelstudienkreis . Dienstag 8 Uhr Mädchen-Bibelkreis (M .B .K .j .

Mittwoch nachm . Vs4 Uhr Bibelkreis für Schülerinnen. Donnerstag nach¬

mittags 4 Uhr Frauen -Bibelkreis .

Evang . Jugend - und Wohtsahrlsdtenst .
Wir suchen für ein älteres , alleinstehendes Fräulein ein leeres Zim¬

mer zu mäßigem Preis . Es könnte gut etwas Hausarbeit mit übernom¬

men werden.
Außerdem bitten wir nochmals dringend um Kinderschuhe u . Wäsche

für Schulkinder , die in Erholung fortkommen sollen und das nur können,

wenn sie die nötigen Aussteuermittel haben.

Nachfolgendes Eingesandt , in dem die Stellung der Möttlinger

Freunde innerhalb der Kirche betont und verteidigt wird , glaubte die

Schriftleitung nicht zurückweisen zu dürfen.
Wer sind die Möttlinger Freunde ?

Es geht durch die Reihen gläubiger Seelen innerhalb der Kirche über

uns manchmal das Urteil , wir seien Sektierer oder Schwärmer . Ein kur¬

zes Wort zur Aufklärung sei an dieser Stelle angebracht.

Die Möttlinger Freunde sind solche Seelen , die innerhalb der Kirche

restlos ihrem Herrn und Erlöser angehören möchten . Die Seele muß er¬

leben , daß der alte Mensch mit seinen Werken nach Epheser 4 , V . 22—32,

durch Fesu Opsertod getötet, nun nicht mehr sich selbst lebt, sondern dem ,

der sts erlöst hat , Jesus Christus . Um diese herrliche Erlösungstat Jesu

in sich festzuhalten, bedarf es eines stählernen Glaubens . Diesen Glauben

habe wir an Bruder Stanzer in Möttlingen lernen dürfen . Der Glaube

ist ein fortwährendes Wollen des Uebersinntichen , ein Sichöffnen für gött¬

liche Einflüsse und ein Sichaneignen derselben. Diesem Sichöffnen ant-

wor; -i Gott und gibt sich hin : und wenn so Geist mit Geist zusammen-,

kom nt , dann ist die Geburtsstunde eines neuen Menschen da. Darum , so

man fühlt , daß Gott anfängt , Glauben zu wirken , muß man mit ernstem

Wi - n die Gelegenheit ergreifen und sich demselben Wollen und Wirken

Gottes nahen : und das ist es ja , was du tun kannst und sollst . Ohne

Glauben ist es unmöglich , Gott zu gefallen.
Roch eine kurze Andeutung zum Erkennen göttlicher Geheimnisse.

Der Mensch soll einen Ernst fassen und sich untersuchen , nach den Geboten

Gottes , daß er sehe, welch Bild in ihm sei : so wird er ein Tier und einen

Teufel in ihm finden. Da muß er alsbald trachten, von dem tierischen

Witten auszugehen und Christi Verheißung ins Herz fassen und beten.

Die Seele soll an ihrem Können , nicht aber an Gottes Gnade verzagen,

son rn an Christi Verheißung fest hangen bleiben und seinen Willen

fest yineinsetzen und stets beten, so wird sie Kräfte empfinden und würdig

gen. acht zu des Lammes Hochzeit . Und nun das herrliche Wort : „ Wie

sollte Er Ihm mit uns nicht alles schenken?"

Dem Schreiber dieser Zeilen zeigte der Herr ganz besonders die Ver¬

heißung (Markus 16) , von den Zeichen , die da folgen werden, denen, die

da glauben , usw . Der Herr erzieht seine Kinder selber auf demselben

W z , auf dem die Kinder Israel aus Aegypten geführt wurden — es

waren wenige Getreue . .
Solche, die sich dem Herrn wollen zur Verfügung stellen oder Ge- ,

me
'
nschaft unter sich pflegen, kommen zusammen in der Nebeniusstraßs 50 ,

wo der Herr schon manchen vom Tod zum Leben geführt hat . Aber das

altts innerhalb der Kirche , sie ist uns kein Hindernis , es ist um¬

gekehrt : wo solche innerhalb einer Kirche geduldet werden, gibt der Herr

S gen und Erweckung. Nun kommt nach des Herrn Wort auch Verfol¬

gung : der Teufel nimmt dann die Seelen , die nicht unter der Blutskraft

Jesu stehen , als seine Werkzeuge und müssen dasselbe sagen, was die

Pharisäer sagten über Iesum . 1 . Petri 1 , B . 13 u . 14.
Gust. Böhringer .

Die Landesversammlung des Evang . Bundes in Lahr .

Der Evang . Bund hält seine diesjährige Landestagung vom 17. bis

19 . September in Lahr ab . Die Tagung wird sich folgendermaßen ge¬

stalten:
Samstag , den 17. Sept . : 4 Uhr Besprechung des Landesvorstandes mit

den Bezirksvertretern .
8 Uhr Begrüßungsabend im Rappensaal .

Sonntag , den 18 . Sept . : 10 Uhr Festgottesdienst in beiden Kirchen.

In sämtlichen Gemeinden des Lahrer Bezirks finden ebenfalls

Festgottesdienste statt .
3 Uhr Evang . Volksversammlung in der Aula des Gymnasiums und

der Turnhalle (bei gutem Wetter aus dem Schutterlindenberg ) .

Generalthema : Evang . Bund und öffentliches Leben.

1 . Vortrag : Evang . Bund und Staat .
2 . Vortrag : Evang . Bund und Schule.
3 . Vortrag : Evang . Bund und soziale Frage .

Verschiedene Posaunenchöre werden Mitwirken.
8 Uhr Festabend im Rappensaal .

Vortrag über : Wetterzeichen der Gegenwart .
Festspiel : „Im Bannkreis des O. Martin Luther " .

Montag , den 19 . Sept . : 9 Uhr Landesversammlung im Casinosaal .
1 . Zur Zeitlage (Der Landesvorsitzende) .
2 . Zur Konkordatsfrage .
3 . Zur Schulfrage.
4 . Mischehenfrage (I) . Erckenbrecht ) .
5 . Unsere Arbeit in Oesterreich .
6 . Das Freiburger Diakomssenhaus .
7 . Kassenbericht .
8 . Neuwahlen .

Darauf gemeinsames Mittagessen und Spaziergang .

Anmeldungen zum Fest und Quartierwünsche sind an Herrn Pfarrer

Krastel in Lahr zu richten .
Der 3 . Apologetische Kurs in Eberbach.

Der diesjährige Apologetische Kurs wird vom 27 . bis 29 . September

in Eberbach stattfinden mit folgender Tagesordnung :

Dienstag , den 27 . Sept . : 4 Uhr Eröfsnungsgottesdienst — Prälat O .

Schmitthenner .
8 Uhr Vortrag : Die ökumenische Bewegung — Prof . l)r . Weckesser .

" 8 Uhr Geselliges Zusammensein.

Mittwoch , den 28 . Sept . : 9 Uhr Biblische Vertiefung — Professor Pfarrer
O . Or . Frommel .

10 Uhr Referat über „Das Wort Gottes " — Professor 1) . Lüttge.

Vs4 Uhr Referat über „Das Wort Gottes in der Predigt " — Pfarrer
I-ic . Weber - St . Georgen.

5 Uhr Referat über „ Die liturgischen Reformbestrebungen der Gegen¬
wart " — Geh. Kirchenrat Professor O . Bauer .

8 Uhr Aussprache.
Donnerstag , den 29 . Sept . : 9 Uhr Biblische Vertiefung : Pfarrer O . Hes¬

selbacher .
10 Uhr Referat über „ Ergebnisse der neuesten kirchlichen Statistik " -

Oberregierungsrat Or . Hecht , Direktor des Statistischen Landes¬

amts .
' -

11 Uhr Referat über „ApologetischeArbeit in der Presse " — Pfarrer

Hindenlang.
12 Uhr Geschäftliche Mitteilungen der Apologetischen Zentrale , ins¬

besondere über die Evang . Akademikervereinigung.

Schlußandacht — Pfarrer Paret -Eberbach.

kvsMlmIw klilch-, XllN8t- mul MMMMsmUlW — HsriNMililllMi '
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d Z Paten Haus gedurft . Biel hatten ihm die Geschwister erzählt ,

aster was war das gegen das Sehen ! Vor allem zog ihn der

g oße Kleiderschrank an , der so ehrwürdig sich ausnahm , wie ein

Großvater unter den Enkeln . Der war freilich kernfest und auf

die Dauer und nicht aus schwindsüchtigemTannenholz mit etwas

Mahagoni -Einband , wie heutzutage die Schränke , wo in den

ersten Monaten schon der kranke Mann seufzt und es plötzlich

des Nachts kracht in demselben, als ginge eine Kanone los , und

nran bei furchtsamer Gemütsart sich die Decke über den Koplf

zieht und erst beim Hellen Morgen an dem geplatzten Schrank

merkt , daß er der Missetäter war . Das war alles Eichenholz und

außen noch eingelegt dazu mit Sternen und allerhand Figuren ,

die Säulen schön gewunden wie die alten Knotenstöcke der wei¬

land Handwerksburschen : und das Schloß dran so blank , als sei

es noch keine drei Jahre alt , vom besten Eisen und ziseliert dabei,

und die Schlüssel nicht gegossen wie die heurigen , wo bei etwas

unsanfter Behandlung die eine Hälfte im Schlüsselloch und die

andere dem Besitzer in den Fingern bleibt , sondern so gearbeitet ,

daß man sah, daß der Mann einst seine Freude an der Arbeit

hatte . Der ganze Schrank zeugte von Kopf bis zu Fuß in seiner

derben , soliden und doch so künstlichen Art von dem Sprüchlein ,

das zunächst den Knechten , aber am Ende jedem gilt : „Alles ,

was ihr tut , das tut von Herzen .
" Es gibt leider heutzutage we¬

nige Meister , die ihr Herz in die Arbeit legen. Drum staunte auch

der Hemerle gleich den großen Schrank an ; seine Geschwister hat¬

ten ihm nur gesagt, daß in des Paten Stube ein Kasten wäre so

groß wie die Arche Noah , und daß der Pate darin unmenschlich

viel Sachen aufbewahrt habe ; ihn aber interessierte das Schnitz-

werk und die schöne Zeichnung über die Maßen . Und von dem

Schranke gings weiter zu den Vogelkäfigen am Fenster . Die

waren sämtlich geschnitzt, groß und weit , und der Pate hatte es

drin so wohnlich gemacht, daß die Vögelein ihr Wohnzimmer und

Schlafzimmer und auch ihr Staatszimmer hatten , ja eine Hecke

hatte er gotisch geschnitzt wie eine Kirche, und ein Glöcklein hin¬

eingehängt und eine kleine Spieldose aufgestellt , die den Vögeln

die Melodie vorspielte , und es saß mehr denn ein gelehrter Herr

da drin , der seine Sache schon aus dem Fundament studiert

hatte .
(Fortsetzung folgt .)
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